Arbeitsblatt 6.

Psycho-Terror in der Schule.
(aus „Maedchen“, Nr. 23, 2000, gekuerzt und bearbeitet)

Hass und Intrigen: Mobbing macht auch vor Klassenzimmern nicht halt. MAEDCHEN hat mit Jenny (Opfer) und Maja (Taeterin) gesprochen…

Jenny (16) hatte es in der Klasse nicht leicht: Jahrelang wurde sie von Maja und ihren Klassenkameraden mit ueblen Streichen und Beschimpfungen terrorisiert, bis sie psychisch am Boden war.


In den Pausen fuelte sie sich nur unter einem Tisch sicher. Die gehaessigen Aktionen, von Maja und den anderen, sorgten dafuer, dass Jenny nur noch mit Angst die Schule besuchen konnte. Trotzdem ist Maja zum Interview mitgekommen. Die beiden Maedchen sind heute befreundet. Eine Freundschaft, die Jenny und Maja vor einem Jahr nicht  fuer moeglich gehalten haetten.


„Jenny war so still und verunsichert, hat sich nie getraut den Mund aufzumachen“, erklaert die 16-jaerige Maja. „Sie hat mich einfach nicht gepasst und das habe ich an ihr ausgelassen. Ich habe ihr Zettel geschrieben, auf denen stand: „Du bist fett und stinkst“. Und wenn sie an mir vorbeigegangen ist, habe ich sie bloed angequatscht“, erzaehlt Maja weiter, wir haben ihr auch Zettel mit fiesen Spruechen auf den Ruecken geklebt.“


„Weil ich dicker war als die anderen und nie viel gesagt habe, war ich immer Außenseiterin“, erinnert sich Jenny und es hoert sich fast so an, als ob sie sich dafuer entschuldigen moechte.


Jenny wollte etwas aendern. Sie nahm ab, bis sie so duenn war, dass keiner mehr was ueber ihre Figur sagen konnte. Der Terror ging trotzdem weiter. Jenny: „Irgendwas ist denen immer eingefallen. Wenn ich mich hinsetzen wollte, haben sie mir den Stuhl weggezogen, wenn ich mich gemeldet habe, kamen Sprueche wie „Halt`s Maul, du dumme Kuh!“ Irgendwann hat Jenny ueberhaupt nichts gesagt. Ihre Lehrer merken von alledem nichts. „Ich bin nicht zu ihnen gegangen, das haette wie Verpetzen ausgesehen und dann waere alles noch schlimmer geworden“, erklaert Jenny. Auch gegenueber den Eltern erwaehnte sie nichts vom Psycho-Terror: „Meine Mutter haette es meinem Vater erzaehlt und davor habe ich mich geschaemt. Er wollte immer eine Tochter, auf die er stolz sein kann.“ „Kleinere“ Ereignisse, wie der Kaugummi in den Haaren, die fette Spinne in ihrer Tasche und die zerstochenen Fahrradreifen, fallen Jenny erst nach und nach ein. Warum Maja Jenny ueberhaupt so gequaelt hat, weiß sie heute nicht mehr so genau.  Maja: „Vielleicht, weil es einem ein Gefuel von Macht gibt und weil man weiß, dass man zu den anderen dazugehoert.“


Jenny hat noch lange nicht alles verarbeitet. Und schon gar nicht das Erlebnis auf der Toilette. Jenny erinnert sich: „Ich war gerade uf der Toilette, als ein Typ aus meiner Klasse ploetzlich auftauchte und ein Foto von mir machte. Das hat er dann in der Schule rumgezeigt.“ Das war selbst fuer Jenny zu viel. Sie ging zum Vertrauenslehrer  und erzaehlte ihm von dem Psycho-Terror. „Doch anstatt mir zu helfen, hat er sich nur lustig ueber mich gemacht. Er wollte nicht verstehen, warum ich nicht mit meinen Klassenkameraden rede!“ aber wie sollte sie mit ihren Mitschuelern ueber Mobbing reden, wenn die morgens nicht mal Hallo sagten?


Trotzdem hatte die Foto-Aktion Konsequenzen. Die Klasse musste sich in Rektorat verantworten. Dann besorgte Maja sich das Foto und verbrannte es. Ueberhaupt loeste dieser Vorfall eien Sinneswandel bei Maja aus. „Jenny hat mir so leid getan. Ich bin dann auf sie zugegangen.“ Die zwei Maedchen unterhielten sich lange miteinander und merkten, dass sie sich eigentlich ganz gut verstehen. Nur langsam erfolgte die Annaeherung, denn auch Jenny traute ihren ehemaligen Peinigern nicht ueber den Weg. Je besser aber die Mitschueler Jenny kennen lernten, desto groeßer wurde bei ihnen das schlechte Gewissen.


Heute macht Jenny selbstbewusst ihren Mund auf, wenn ihr etwas nicht passt. Vielleicht liegt das auch ein bisschen an ihrer ersten richtig guten Freundin Maja.

